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Prolog 
 

Die Schaukel quietscht. Wenn man lange genug hinhört, klingt 
es wie ein Esel. Meine Mutter sagt, es nervt. Ist mir egal. Mein 
Bruder spielt im Sandkasten. Er lässt Autos zusammenkrachen 
und macht dabei blöde Brummgeräusche. Mehr kann er nicht. 

Er ist doch noch so klein, sagt Papa. 
Ich hole Schwung und lasse die Beine baumeln. Dann warte 

ich, bis die Schaukel ganz vorne ist und springe. Es ist wie 
fliegen. Eines Tages werde ich ganz hoch schaukeln. So hoch 
bis ich abhebe und davonfliege. 

Mein Knie blutet. 
Ich laufe zu dem großen Busch ganz hinten im Garten. Das 

ist mein Lieblingsplatz. Er ist voll von weißen Blüten wie im 
Schloss von Dornröschen. Es ist mein Schloss. Ich bin die 
Königin und Laura ist die Prinzessin. Laura ist meine beste 
Freundin. Dass ihr Kopf so schief ist, ist seine Schuld. Alles ist 
seine Schuld. 

Gleich kommt Papa nach Hause. Dann spielt er wieder mit 
ihm, ‚seinem kleinen Liebling’. Ich hasse diesen Wurm. Ich 
hasse ihn. 
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1. Kapitel 
 

Susan war eingekesselt. Vor ihr, hinter ihr, von allen Seiten 
schoben sich Autos über die Elbbrücken. Keine Chance zu 
entkommen. Sie steckte fest, wieder einmal.  

Du schaffst es nicht, heute nicht, niemals … 
„Verdammt!“ Susan schlug mit der flachen Hand auf das 

Steuer und traf die Hupe. Der Fahrer vor ihr drehte sich um, 
tippte sich gegen die Stirn. Sie sah zur Seite. Am Fahrbahnrand 
lag eine Amsel. Ihr Kopf war nach hinten geknickt, die Augen 
weit aufgerissen, ausgetrocknet. Ein Rest Flaumfedern wirbelte 
über die Leitplanke. Ein kleiner zerschmetterter Körper. 

Kommt dir das nicht bekannt vor? Lauf davon! Lauf, solange du noch 
kannst! 

„Nein, tue ich nicht!“ Susan blickte nach vorn und drückte 
den Handballen fest auf die Hupe. 

Vier Minuten vor neun bog sie in eine kleine Seitengasse ein. 
Sie fand die Softwarefirma in einem ehemaligen Fabrikgebäude 
in der zweiten Häuserreihe und parkte ihren Wagen auf dem 
Hof, neben den Abfallcontainern. Noch zwischen Fahrertür 
und Auto versuchte sie, die Knöpfe ihres Blazers zu schließen, 
doch es war immer dasselbe, in der Taille saß er perfekt, über 
dem Busen spannte er. „Verdammt!“ 

„Entschuldigen Sie …“ 
Nur allmählich drang die tiefe Stimme in ihr Bewusstsein. Su- 

san sah nach oben. Ein Mann im grauen Jackett lehnte aus ei- 
nem der Fenster. 

„Tut mir leid, aber heute kommt die Müllabfuhr. Sie sollten 
diesen Wagen besser woanders parken.“ 

Susan zog die Mundwinkel nach oben und ließ sie abrupt 
wieder fallen. Das war eindeutig gegen ihren Fiat gerichtet, 
dennoch verkniff sie sich eine Antwort und stieg wieder ein. Als 
sie endlich bei Systems klingelte, war es fünf Minuten nach der 
verabredeten Zeit. Kein gutes Omen für einen Neuanfang. 

 
„Frau Andretti?“ Der Mann im Türrahmen ging einen Schritt 

zurück und ließ sie eintreten. „Anton Jablonski. Das Mädchen 
für alles.“ Sein Lächeln rahmte seinen Mund wie eine Clowns-  
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maske ein. Es war eine Spur schelmisch, aber offen und herz- 
lich. „Herr Berger erwartet Sie.“ 

Durch die verglasten Bürowände fiel das Tageslicht weit in 
den Eingangsbereich, warf ein helles Band auf den Parkettbo- 
den. Außer dem Surren der Rechner und dem Klappern von 
Tastaturen, die von flinken Händen bedient wurden, war nichts 
zu hören. Ein Luftzug trug den Geruch warm gelaufener Plati- 
nen zu ihr. 

Susan strich sich die widerspenstigen Locken so gut es ging 
hinter die Ohren, atmete tief durch, als Jablonski die Tür eines 
Büros öffnete, das zur Hofseite lag. Sie ging an ihm vorbei und 
machte innerlich einen Schritt zurück. Vor ihr stand der Witz- 
bold, grinsend, den Kopf zur Seite geneigt. 

„Wie ich sehe, haben Sie noch einen Parkplatz gefunden.“ 
Susan nickte andeutungsweise und hielt ihm die Hand 

entgegen. Sie musste sich kaum strecken, um ihm in die Augen 
zu sehen, was bei Männern selten vorkam. „Susan Andretti.“ 

Ohne den Blick von ihrem Gesicht zu wenden, ergriff er ihre 
Hand und drückte kräftig zu. „Ich weiß.“ 

Susans Wangen begannen zu prickeln. „Natürlich.“ Sie zog 
ihre Hand zurück, führte sie beiläufig an ihrer Nase vorbei. Ein 
Hauch Seife, weiter nichts. Er benutzte weder Rasierwasser, 
noch sonstige parfümierte Stoffe. 

„Bitte, setzen Sie sich.“ 
Berger zeigte auf einen der Stühle, die um einen großen Kon-

ferenztisch herumstanden. Im Gegensatz zu dem Schreibtisch 
am Ende des Büros, lag nicht ein Stück Papier darauf. Jablonski 
ging zur Tür, zog sie leise hinter sich zu. 

Berger war jünger, als sie beim ersten Blick vermutet hatte. 
Vereinzelt schimmerten drahtige, weiße Haare im dunkelblon-
den Schopf. Seine Haut zeigte die typische Blässe arbeitswütiger 
Bürohengste. Am markantesten waren seine tintenblauen Au-
gen, die sie fixierten und einen Deut schmaler wurden, als er sie 
ansprach. 

„Ich habe schon gefrühstückt.“ 
„Bitte?“ Susan schreckte aus ihren Gedanken. 
„Ich habe nicht vor, Sie zu fressen.“ 
 
 
 

5 



Leseprobe aus „Kronus’ Kinder“ von Alexa Stein,  
© Sieben-Verlag Ltd. 2008 

Berger lehnte sich zurück, verschränkte die Hände hinter dem 
Kopf. „Sie sehen aus, als ob Sie das befürchten.“ 

Wärme breitete sich in Susans Gesicht aus, kroch in ihre Keh-
le, ließ sie trocken und rau werden. 

„Sie sind zurzeit im Bereich Marketing tätig?“ 
„Ja …“ 
„Und das macht Ihnen keinen Spaß mehr.“ 
Es klang wie eine Feststellung. Was bezweckte er damit? 

„Doch, natürlich. Programmierung allein ist für eine gute Pro-
jektleitung nicht ausreichend. Gerade Marketing und Organisa-
tion gehören für mich unbedingt dazu.“ 

„Sie sind mit objektorientierten Datenbanken vertraut, Verer-
bung und dem ganzen Gedöns?“ 

„Ja.“ 
„Rauchen Sie?“ 
Susan zögerte. Wollte er ihr eine Zigarette anbieten? Sie hätte 

längst gerochen, würde er rauchen. „Nein.“ 
„Wunderbar.“ Er schwieg eine Weile, wobei er sie offen ta-

xierte. 
Hatte er die kleine Lüge bemerkt? Susan rutschte ein Stück 

nach hinten und senkte den Blick auf die Tischplatte. Ihre Haa-
re klebten im Nacken. Wenn sie nur nicht so dringend diesen 
Job bräuchte. In zwei Wochen lief ihr Arbeitsvertrag aus und 
dies war ihre erste Einladung zu einem Bewerbungsgespräch.  

Berger räusperte sich, und Susan sah wieder auf. 
„Frau Andretti, haben Sie Probleme mit dominanten Män-

nern?“ 
Sie öffnete den Mund, machte eine vage Handbewegung. Was 

zum Teufel sollte das? „Ich?“ Sie legte ihre Unterarme auf die 
Tischplatte und richtete sich auf. „Nein.“ 

Berger grinste. „Ich wollte Sie nicht in Verlegenheit bringen. 
Aber, es ist von elementarer Wichtigkeit. Ich suche jemanden, 
dem ich die Projektleitung für die Firma Kronus in Bremen 
übertragen kann. Ein komplettes Vertriebssystem. Herr Kro-
nus, der Inhaber und Geschäftsführer, ist ein Hanseat vom 
alten Schlag. Ein Patriarch durch und durch … nicht eben zeit-
gemäß, indes nicht weniger effektiv. Wie auch immer, wir kön- 
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nen es uns nicht leisten, diesen Kunden zu verlieren. Wenn 

Sie sich das nicht zutrauen, dann sagen Sie es bitte gleich.“ 
Susan nahm den Kopf noch weiter nach oben und lehnte sich 

zurück. „Sehe ich so aus?“ 
Berger fixierte sie erneut, erhob sich und trat auf sie zu. Ihr 

blieb nichts anderes übrig, als ebenfalls aufzustehen. 
„Vielen Dank, Frau Andretti. Ich bin leider im Zeitdruck. Wir 

werden uns in Kürze bei Ihnen melden. Herr Jablonski begleitet 
Sie hinaus.“ Er blickte durch die Glaswand in das benachbarte 
Büro und gab ein Handzeichen. 

 
„Verdammt, verdammt, verdammt …!“ 
Du hast es verbockt! Du hättest auf mich hören sollen! 
Susan lehnte sich von innen gegen ihre Wohnungstür, zog die 

Pumps aus und schleuderte sie in die Ecke. Rock und Blazer 
folgten. Sie riss das Fenster im Wohnzimmer auf, ließ sich auf 
das Sofa fallen. 

Du wirst es immer verbocken! 
Und jetzt? Wie sollte es weitergehen? Ohne Job. Mal wieder. 

Susan zog sich eines der Kissen über das Gesicht. In ihrem 
Kopf herrschte das gleiche Chaos wie in ihrer Wohnung. Dabei 
wollte sie endlich ein normales Leben führen. Endlich einen 
festen Job, ein Zuhause finden. 

Du machst dir was vor! 
 
... 
 
 


